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Kirchen und das heilige Predigtamt

Gottirieo errmann

Die theologische Entwicklung der
Wisconsinsynode

nesonderer Berucksichtigung inrer re
VÖO Predigtamt”

Entstehung der Wisconsinsynode
en MissourIı War 1m 19 Jahrhundert VOT em auch der Bundesstaat

Wısconsın eın be1l Deutschen besonders behebtes kinwanderungsgebiet. Am
Rand der oroßen Seen 1M Norden der USA elegen, bletet dAese Gegend e1n
relatıv günstiges 1ma Vor em In den 40er und 50er Jahren des 19 Jahr-
hunderts kommen Deutsche (besonders dus Norddeutschland) In großen
charen nach Wisconsin.' och heute ist Wiısconsın der US-Bundesstaat mıt
der höchsten Zahl eutsch Sprechender Amerıkaner.

Ahnlich WIEe ÜUrc Friedrich Wyneken“ ergehen auch dUus diesem Gebilet
ılTerutfe nach eutschlan: dıie kırchliche Versorgung der Auswanderer
sıchern. S46 entsenden der Barmer Miss1ionsverein und der Langenberger
Vereın kvangelısche Gesellschaft für ordamerık Boten nach New
ork (Weınmann, rede) Dort reiffen S1e mıt Pastor Johannes Mühlhäuser
(1803-1868) T1 und zıehen mıt ıhm welıter nach Wiısconsın. Üühl-
häuser W dl VOIN der Baseler Chrıistentumsgesellschaft ausgesandt worden und
se1t 838 In Rochester be1l New ork als Pastor tätıg

Diese Pastoren VEISOTITSCH In Wiısconsın verstreute Lutheraner, dıe sıch
weder der späteren Miıssourısynode gegründet) noch der späateren
Buffalosynode Urc preußische Altlutheraner gegründet) anschlıeben
wollten el Auswanderersynoden agen se1it Johann Grabaus Hırtenbrief
VON S40 1mM eftigen Streıit dıe Lehren Von IC und Amt Grabau wart
den Miıssouriern VOT, daß ihre Gemeindeverfassungen VOoN der amerıkanı-
schen Demokratıie beeinflußt selen. Er vertrat die romanısiıerende AUT-

Leıcht bearbeıteter Abdruck aus Theologische Handreichung und Information, hrsg VO

Dozentenkollegium des Luth e0o Semıminars Le1ipzig, 15 (1998) Nr. Der Autor ist R
Rektor des e0. Seminars der Ev.-Luth Freikirche in Le1ipzig.
Johannes Koehler, Geschichte der Allg Ev.-Iuth Synode VonNn Wiısconsıin, Miılwaukee 1925,

181
Friedrich Wyneken (1810-1876) se1lt RZE Pastor der Pennsylvaniasynode ın Nordame-
rıka. eın UIru In der rlanger „Zeitschri für Protestantismus und Kırche”

ZUur Aussendung der Löhe-Sendboten und War damıt grundlegend für eıne urze]l der
Miıssourisynode. Später (1850-1864) Wyneken Präses der Miıssourisynode.
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fassung, daß das Schlüsselam: 1Ur den astoren gehöre” und daß das Amt 11UT

Uurc Amtsträger weıtergegeben werden könne *
Mühlhäuser und se1ne ollegen tammen dUus unlerten rtchen DZW. Ver-

einen S1ie verstehen sıch selbst als lutherische Pastoren. Entsprechend ihrer
pletistisch-erwecklıchen Prägung ıhnen aber jedes Verständnis für sol-
che Lehrstreıitigkeıiten. S1ıe ammeln dıie Einwanderer ın (GJeme1ln-
den Am 12.1849 gründen S1e In Milwaukee/Wıs die „Deutsche Ev.-Iluth
Synode VO Wısconsın". Be1l ihrer ersten Synodalversammlung In Granvılle
S Meılen VONN Mıiılwaukee) sSınd Pastoren und 18 Gemeıhnden vertre-
ten > Mühlhäuser wırd ZU Präses gewählt.

uffällıg 1st, daß dıe WISCONsSINISChHEe S5Synodalverfassung keinen Be-
kenntnısparagraphen nthält Man versteht sıch ınfach als „ Zusammen-
schluß evangelısch-lutherischer Geme1ı1inden’”. Das Drängen der Missourıier
auf eine klare Bekenntnisbindung empfindet INan in Wısconsın als übertrie-
ben, Ja gesetzlich.®

Mühlhäuser muß eiıne beeindruckende, patrıarchalısche Gestalt SCWECSCH
sSeIN. 1eie römmıiıgkeıt und oroße Opferbereıitschaft be1 der Versorgung der
(jJemelnden werden ihm gerühmt. ber als pletistischer Lutheraner enan-

Kırchengrenzen sehr großzügı1g. SO stand dıe NEUEC Synode anfangs ıIn
Zusammienarbeit mıiıt dem General-Councıl, einem Zusammenschluß konser-
vatıver evangelıscher Syhoden ohne Bekenntnıisbindung.

Die Hinwendung S lutherischen Bekenntnis
860 Wa dıe Synodalversammlung der Wiısconsinsynode einen

Präses: Johannes Badıng, Pastor ıIn St Marc/Watertown. Inzwıischen sınd
meıst üngere Pastoren in den Geme1inden tätig.' Bekannte Namen WIEe 7 B
Hoenecke, Sauer, Koehler, Reım tauchen erstmals auf. Präses Badıng leıtet
eınen Kurswechse der Synode e1n, der S1e. sSschl1eBblic ZU konfess1i0nellen
Luthertum und 1n dıe ähe der Miıssourısynode führt Badıng tammte dUusSs

Romanıiısierend ZUT Oöm.-kath.- Amtslehre hın tendierend. Anders ehrt das uth Bekennt-
NIS, vgl Iractatus (Anh Schmalk Art.) 478)
Miıt Zıtaten belegt ıIn Johannes roße, Unterscheidungslehren der hauptsächlichsten sıch
lutherisch nennenden S5Synoden SOWIEe der namhaftesten Sectenkirchen in den Vereinigten
Staaten VON Nord-Amerıka, St. Lou1s 1889, ST  — Ausführlic dokumentiert in
Löber (Hrsg.), Der Hırtenbrief des Herrn Pastor Grabau Buffalo VO' re 1840, New
ork 849
Koehler, a.a.O., 188 olgende Pastoren: Mühlhäuser, Weıiınmann, Wılliam rede, aspar
ue| und Paul Meı1ß Vgl mer Kiessling (Hrsg.) Our Church, Its Lıfe and 1SS10N,
Mılwaukee 1990, 29
Köhler, a.a.Q., Z 294
Die be1 der Gründung Anwesenden sınd me1st wıieder AUuUSs der Synode ausgeschieden. Weın-
INann stirbt 858 be1 einem Schiffsunglück. TE kehrt ZUur selben Zeıt ach eutschlan:
zurück (sein gleichnamiger Sohn wırd später als Neutestamentler der Relıgionsgeschicht-
lıchen Schule auf sıch aufmerksam machen) Pluess T1 einer reformierten Synode ber.
Meiss wırd dus dem Amt entlassen.
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Berlın, CI: be1 Johannes Evangelısta Goßner (1773-1858) seine ekeh-
rung rlebte 849 o1ing CI das neugegründete Missionsseminar In Her-
mannsburg. ber berwarf sıch mıt LOouIls Harms So 1eß sıch Badıng
RS VO Langenberger Verein aussenden und traf 8523 1ın Wiısconsın eın
1 )ort übernahm CI eiıne der (Geme1inden der Wisconsinsynode. och schon be1l
se1iner Eiınführung kam 65 einer Kontroverse mıt Präses Mühlhäuser.
Badıng wollte auf dıe lutherischen Bekenntnisschrıiften ordıinıert werden.
Mühlhäuser empfand das als übertrieben und nannte dıe Bekenntnisse eiıne
„papıerene Scheidewand” HBr ordıinıerte den Jungen Pastor aber dann doch
„wunschgemäß”.

Als Präses führt Badıng e1n, daß be1 den Synodalversammlungen regel-
mäßıg Lehrreferate gehalten werden. on 859 hatte yl d vorgeschlagen, e1in
Seminar ZUI Ausbildung des Pastorennachwuchses gründen. 862 wırd
dies dann beschlossen Im Herbst 863 erfolgt dıe Gründung In Watertown
mıt zunächst Studenten. Als Dozent wırd Dr. Kduard Moldehnke AdUsSs New
York och erwelst sıch der hochqualifizierte deutsche Unı1versi-
tätstheologe als wen12 gee1gnet für dıe nötige, VOT em praktische Arbeıt
So sche1idet 866 wıieder AUS diesem IDienst der Wisconsinsynode aus An
seiner Stelle wırd Pastor Hoenecke (1853-1908) als Dozent berufen
Er dient dem Seminar VOoO  — 1866-70 und S-1 als ozent und Rek-
tor.© Bekannt geworden ist 6 VOT em uUurc seine umfangreıiche ogmatık,
die teilwelise nach seinem Tod VON seınen Söhnen herausgegeben wurde.

In den folgenden Jahren beschäftigt sıch dıe Wisconsinsynode usführ-
ıch mıt Lehrfragen. 867 prü I11an z B dıe Offene-Fragen-Theorie” der
lowasynode und kommt dem rgebn1s, daß dıie mıissourıische Krıtik daran
berechtigt und schriftgemäß ist X68 kommt 7A1 Kolloquium zwıschen
Wisconsinsynode und Missourisynode. Man ann Einıigkeıt in der re fest-
stellen.! DiIie Wisconsinsynode sagtl 7, NUu  — auch praktische Konsequenzen
AUus ihrer Lehrstellung ziehen. SO werden in der olge die Verbindungen

den unlerten Missionsvereinen In Langenberg, Barmen und Berlıin gelöst
und dıe Zusammenarbeıt mıt dem General-Councıl aufgegeben. 869 erfolgt
dıe Aufriıchtung der Kirchengemeinschaft mıt der Missour1ısynode. Eın Jahr

/7u Hoenecke vgl August Pıeper, Dr. Hoeneckes Bedeutung für dıe WELS In e0.
Quartalsschrıift 1935/3 1936/2, engl Übersetzung: Wısconsın utheran Quarterly
Yl
el ging dıe Auffassung der lowa-Synode, daß bestimmte Lehren, die im uther1-
schen Bekenntnis N1IC ausführlich behandelt werden, Ifen bleıben müßten. Die Miıssouri1-
synode widersprach dieser Meınung miıt der gleichen Begründung, die sıch uch in den
„Einigungssätzen” (zwıschen der Ev.-Iuth Kırche Altpreußens und der Ev.-Luth Freıikıir-
che, Frankfurt/M findet „Nıchts kann In der Kırche offene rage se1n, W as arcC
kKlare Stellen der Schrift entschıeden ist. es aber, W d dadurch N1IC entschiıeden ist, bleibt
offene Tage, da dıe Kırche erbaut auf den Trund der Apostel und Propheten, 1so eın
Hınausgehen ber dıe In der Schrift geoffenbarte göttlıche T möglıch ist  d (These I
Erläuterung).
Vgl Walther, Briefe, LouIs 1916, 2, 134.161
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später beschließt die Wisconsinsynode, ihre Theologiestudenten küniftig
den missourischen Semiminaren ausbıilden lassen. Das eigene Seminar in
Watertown stellt seinen Betrieb eın Prof. Hoenecke aber eıne eru-
fung nach St LOuIS AUSs gesundheıitlıchen CGründen ab

Als Julı 8/2 In Miılwaukee/Wıs die „Ev.-Luth Synodalkonfe-
renz“ 1INSs en erufen wird, 79 dıie Wisconsinsynode ihren (Jrün-
dungsmitglıedern. /u dıesem Zusammenschluß bekenntnistreuer lutherischer
Synoden In Nordamerıka gehörten neben den Wiısconsinern: dıe MissourI1-
synode, dıie Ohi0osynode, dıe Norwegische Synode, dıe Ilinoisynode und dıe
Minnesotasynode.*‘ Seit Bestehen der Synodalkonferenz (1872) etifanden
sıch auch dıe (GGjemelinden der deutschen Ev.-Luth Freikirche In Kırchen-
gemeıinschaft mıt deren Mitglıedsynoden.

Eigenständigkeit und acnsium
In der Synodalkonferenz besıtzt dıe Miıssourısynode als größte Kırche

VON Anfang eın geWISSES Übergewicht. Kleinere Synoden wehren sıch SC
SCH Vereinnahmungsversuche. 876 wiırd beispielsweıse der Vorschlag ZUL

Fusıon er Miıtgliedskirchen VOT em Urc die Wısconsiner entschıeden
abgelehnt:‘“ S78 beschließt dıe Wisconsinsynode, iıhr Seminar in Mılwaukee
He 7, errichten. Erneut wiıird Hoenecke ZU Rektor berufen

Um 8S() erschüttert der sogenannte Gnadenwahlstreıt dıe Synodal-
konferenz. DiIie MissourIıer sehen sıch Leıtung ers genÖ-
tigt, der Gnadenwahllehre der me1lsten lutherisch-orthodoxen Väter wıder-
sprechen. hre re VO „intuıtu fıde1” in nsehung des kommenden
Glaubens) ist schrıftwıdrıg und führt ZU Synerg1smus be1 der ekeh-
rung.‘* Die Oh1i0synode und dıe große) Norwegische S5Synode tTeNNeN sıch
daraufhın VoNn der Synodalkonferenz. DiIie Wisconsinsynode prüft dıe M1SSOU-
rischen Stellungnahmen gründlıc und gelangt 882 der Erkenntnis, dal;
diese chrıft- und bekenntnısgemäß Sind. Man scheut sıch aber auch nıcht,
HE einzelnen Außerungen AQUus der Missourisynode üben.!*

892 beschlıeßt dıe Wisconsinsynode damals 000 Jjeder dıe ZU=
sammenarbeiıt mı1t der Mınnesotasynode (22 000) und der Mich1igansynode
(12 000) intens1ivleren. Man gründet eiıne gemeinsame „Generalsynode”.

Verfassung der Synodalkonferenz ıIn Lutheraner 187 Vgl auch: Vesch, ata
uth Kırchenkörpern Nordamerıkas, In LRDI 197 -4AI% Rottmann/G Herrmann, Das Ende
der Synodalkonferenz, ın THI 1992, Nr.

Wolf, DIie Lutheraner In Amerıka, New ork 1891,
13 S5Synerg1smus Mıtwirken des Menschen be1 der ekehrung. Zur TrTe VON der Gnadenwahl

vgl Einigungssätze zwıschen der Ev.-Luth Kırche Altpreußens und der Ev.-Luth Freıikir-
che, Trankfurt/M 1948, ese IL.B (zu „Intultu fiıde1” besonders unter Pkt Z Anmerkung
Z 1e! uch Hermann SASSE, Art Missourisynode, ın RGG3, übıngen 960,
4,1016f.
Zum eispie!l den Synodalberichten des Westlichen Dıstrikts VoNn 877 und 1879
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Diese Entwicklung führt 1918 ZUT Fusıon der dre1 genannten Synoden 1n der
„Vereinigten Ev.-Iuth Synode VoNn Wiısconsıin Staaten” (der heutigen
„„Wısconsın Evangelıca Lutheran ynod” WELS). ” Etwa 93() wırd Eng-
A dıe offizıelle Synodalsprache.

1ssıon treibt dıe WELS zunächst In Zusammenarbeıt mıiıt der MissourI1-
synode. 892 wiırd eıne eıgene Arbeıt den Apachen-Indıanern in Ar1zo-

begonnen. © 1922 kommt als eigene Auslandsmissıon dıe Arbeıt
ter Deutschen 1n olen hinzu. 924 entsteht in Lodz eine Gemeınde, AdUus

der sıch schheblıc dıe „Ev.-Luth Freikirche In olen  27 entwıckelt. Aus den
Kriegsflüchtlingen dieser Kırche bıldet sıch In Westdeutschland dıie BV -
Luth Bekenntniskirche und in Ostdeutschland der Dıasporabezır' der BV.-
I uth Freikırche (1953).'“ Seit 935 engagılerte sıch dıe WELS stark in der
Nigeria-Missıon der Synodalkonferenz und se1t 9500 baute INan eın eıgenes
Miss1ıonsfeld in Zentralafrıka (Sambıa/Malawı) auf.

/ur Ev.--Luth Freikirche bestanden CNSC Kontakte, solange die WELS
noch weıtgehend deutsch sprach. SO In den 220er und 30Uer Jahren
wisconsinısche astoren ängere eıt für dıe Ev.-Luth Freikırche in Deutsch-
and tätıg: Dr. Heıinrich och 1924-36 als Pastor in Berlın, Dr Paul Peters
1924-39 als ozent für der Kleinmachnower Hochschule In Jüngster
eıt ist 65 wieder olchen Aushılfen gekommen John ullıyan und
Harrıs Kaesmeyer in teeden 991-93)

ıbt F ine WISCONsSINISCHE Theologie?
41 Die Wauwatosa-Fakultat

An der chwelle ZU Jahrhundert lassen ein1ge theologısche erÖöf-
fentlıchungen aus der WELS aufhorchen. Es scheıint S  9 als habe INan In 11an-

cher Bezıehung eigene Wege eingeschlagen. In der Folgezeıt kommt 65 des-
halb auch Dıfferenzen mıiıt der Mıssourisynode. Man MAesen „ NCUC:
Kurs” heute gewöhnlıch dıe ‚„Wauwatosa-Theologie”.'® Der eigentümlıche
Name stammt VON dem OUrt, dem sıch A das Seminar der
Wisconsinsynode befand Heute ist Wauwatosa eın Stadtte1il VOIN Milwaukee

Als Hauptvertreter der ichtung gelten dre1 Professoren, dıe ın die-
SCTI eıt Seminar arbeıten: Johannes Koehler, August Pıeper und ohannes

15 WAarı Fredrich, The Wısconsın yno| Lutherans, Mılwaukee 1992, 133 (künftig
71 Fredrich, Lutherans)

16 nter den Apachen hat seıt 919 Franz plegger gearbeıtet, der vorher Pastor der EV.-
Luth Freıikırche ın Hamburg War (1903/04) Er SC} dıe Schriftsprache der Apachen
(Fredrich, 4a0 100.170f)

Herrmann, Lutherische Freikirche in Sachsen, Berlın 1985, 3451
158 Vgl The Wauwatosa- Theology, Bde, Mılwaukee 1997; Joe]l Pless, Ihe Doctrine Of The

Word f God According 10 The Wauwatosa eology, In WLOQ Fredrich,
Lutherans, 113ff; Kiessling, a.a.OQ., 60Of.
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chnaller. Nle dre1 SInd fast gleichaltrıg. Sıie en das College in
atertown absolviert und danach Concordia-Seminar in St LOuIls STU-
diert Dort saßen s1e SOZUSASCH ‚s althers en  27 Am Anfang des Jahr-
hunderts werden diese dre1 nacheinander Alls Seminar berufen Dort SOTSCH
Ss1e se1it 904 für die Herausgabe einer eigenen theologıschen Zeitschrı für
die WELS, der „Theologischen Quartalsschrift”.””

Johannes Philipp Koehler (1859-1951) ist der Sohn eines der ersten Pa-
STOren der Wisconsinsynode. Er wırd 1M Jahr 900 ZU Professor für Kır-
chengeschichte, Neues lestament und Hermeneutıik Wauwatosa-Seminar
erufen HBr sche1idet 9729 AdUus dem Dienst der WELS AdUusSs und schlıe sıch e1-
NC kleiner kırchlichen rupplerung d}  > cdıie sıch Protest VON der WELS
trennt.*©

August Pıeper (ca 1860-1946) ist einer VOIN rüdern, die 369 mıt ihrer
verwıtweten Mutter AUS Pommern einwandern. Dreıi dieserer werden 1in
Amerıka Professoren: einho Praktisch-Theologischen Semiminar der
Missourisynode iın Springfiel später Fort ayne)7 Tanz als Dogmatıker
und Walther-Nachfolger Concordia-Seminar In St Louls und August se1t
902 als Professor für Wauwatosa-Seminar, bıs se1ner Eme-
rıtıerung 1941 wirkt

Johannes (John) Cchatller (1859-1920) ist e1in Sohn des LöÄöhe-Sendboten
1e CcCNaller nannte diesen selinen ‚„ Timotheus’”), der spater als
Professor In St Lou1l1s tätıg W ärl. Johannes cnhaller wiıird 908 als Nachfolger
für den verstorbenen Hoenecke Professor für ogmatık, Homuiletik
und Pastoraltheologie in Wauwatosa. Er stirbt früh 1920 be1 einer schweren
Nachkriegs-Grippeepidemie.“

Es sınd verschıedene Vermutungen angestellt worden, WAaTrumn W dem
„„‚Kurswechsel” der WELS gekommen seın könnte. anc meınen, den
Wauwatosa- Theologen sSe1 6S ınfach darum SCH, sıch deutlicher SC
enüber der großen Schwesterkırche In MissourIı profilieren. ber dage-
SCH spricht, daß dıie WELS auch vorher schon durchaus einen eigenständıgen
Weg ist (vgl Gnadenwahlstreıt) und eın atsc der MissourIi1-
synode se1ın wollte Andere en gemutmaßt, dıe Veränderung änge miıt
dem Generationswechsel Mıt Koehler, Pıeper und cnNaller
sSEe1 cdie zweıte Generatıon der WELS nachgerückt, dıe nıcht mehr 1n Deutsch-
and ausgebildet SCWESCH sSe1 Das habe einem Tradıtionsbruc geführt.
Dagegen spricht aber, daß in den Jahren der Wauwatosa-Fakultät noch urch-
gehend eutsch in der Wiısconsinsynode gesprochen wurde und immer
gleichzeitig auch andere Professoren Wauwatosa-Seminar tätiıg Waren
und daß sıch z.B Hoenecke In den ersten Jahrgängen der „Theologischen
Quartalsschrift” Sanz ahnlıcher Weılse außert (s 1m Folgenden).

Abkürzung künftig eute: Wisconsin Lutheran Quarterly
1e!] Aazu 1Im Folgenden.

21 Kiessling, a.a.O.,
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Anstoöße, diıe U: Einsichten uhrten
I )as Wachstum der lutherischen S5Synoden In Nordamerıka 1st einem RU-

ten Te1l urc ihre intensıve Geme1indeschularbeıt verursacht worden. uch
dıe Wiısconsinsynode erweiıterte das Netz ihrer chulen immer mehr. urc
die zunehmende Zahl der Lehrer in der Synode kam CS seı1t den 700er Jahren
des 19 Jahrhunderts Diskussionen erufung und tellung der Lehrer.
Es sıch 1derspruc die damals in der Synodalkonferenz allge-
meın vertretene Auffassung, daß lediglich das Gemeıindepastorenamt als
gottgestiftet anzusehen E1 44

In den folgenden beıden Jahrzehnten eiahbten sıch verschledene ONITIe-
TENZEN der Wısconsinsynode mıt dieser rage 8972 referjert Seminardırektor

Hoenecke VOT der Allgemeıiınen Pastoralkonferenz 1n Mılwaukee über die-
SCS ema Er kam folgendem Schluß

.„Der Lehrer arbeıtet ebenso öffentlich mıt dem Wort |wıe e1in Pastor],
aber G1 ist nıcht spezle in der chrıft erwähnt; eshalb ist se1n Amt VOoO dem
des Pastors herzuleıten. Der Lehrer soll VON der (jJemeılnde in se1n ifentlı-
ches Amt berufen werden, aber Gl ist VO Pastor beaufsıchtigen, In he-
SS Sinn ist seıne Berufung eine göttliche.””*-

In der Dıskussion diesem Referat wurde eingewendet, dalß der Lehrer
doch ebenfalls VOoN der (jemeılnde berufen werde, das Wort (jottes lehren
Deshalb mMusse auch auf ıhn angewendet werden, W ds Paulus Apg 20,28 den
Altesten VON Ephesus sagt Am Ende zunächst keıine inıgung zwıschen
den unterschiedlichen Posıtionen möglıch Hoenecke raäumte ein, da WEeI1-
ter dieser rage gearbeıtet werden mMUuSse

[Iie Amts-Debatte ruht danach ein1ge re Inzwıischen wendet sıch das
Interesse mehr dem Verhältnis VON Gemeinde und Synode nla alur ist
der sogenannte Cincıinnatı-Fall, der 904 bIis 911 Auseinandersetzungen
INn der Missour1ısynode führt In Cincinnatiı hatte eine (GemeıindeTI
mıt ıhren beıden Pastoren in einem Kırchenzuchtsfall eın Gemeindeglie
ausgeschlossen. Der Ausgeschlossene fühlte sıch ungerecht behandelt und
wandte sıch die zuständige Dıistriktssynode. Diese rollte den Fall LICUu auftf
und befand, daß der Ausschluß Unrecht erfolgt se1 Die (Gemeinde we1ger-

sıch aber, ihren eschlu zurückzunehmen. Daraufhin wurde S1e Von der
Miıtgliedschaft In der Missour1ısynode suspendıert.
Z Edward Fredrich, 'Ihe Scriptural Basıs and Historical Development of WELS octrın f

Miınıistry, In WELS5-Compendium Church and Ministry, Mılwaukee 1992, T7T1 ünftıg
zıt Fredrich, Basıs).

27 A.a.Q., SO och weıter ging Hoenecke e1m SCNIE! VonNn seiner Gemeıinde, als
892 hauptberuflıch Professor wurde. In seiliner Abschiedspredigt sprach davon, daß
1U  — ‚„„dus dem Predigtamt überhaupt aussche1ide” (S 601) In seinem künftigen eru: habe

ZWAar uch ıne -  WIC  1ge Aufgabe wahrzunehmen, ber:94  Gottfried Herrmann  4.2. Anstöße, die zu neuen Einsichten führten  Das Wachstum der lutherischen Synoden in Nordamerika ist zu einem gu-  ten Teil durch ihre intensive Gemeindeschularbeit verursacht worden. Auch  die Wisconsinsynode erweiterte das Netz ihrer Schulen immer mehr. Durch  die zunehmende Zahl der Lehrer in der Synode kam es seit den 70er Jahren  des 19. Jahrhunderts zu Diskussionen um Berufung und Stellung der Lehrer.  Es regte sich Widerspruch gegen die damals in der Synodalkonferenz allge-  mein vertretene Auffassung, daß lediglich das Gemeindepastorenamt als  gottgestiftet anzusehen sei.”  In den folgenden beiden Jahrzehnten befaßten sich verschiedene Konfe-  renzen der Wisconsinsynode mit dieser Frage. 1892 referiert Seminardirektor  A. Hoenecke vor der Allgemeinen Pastoralkonferenz in Milwaukee über die-  ses Thema. Er kam zu folgendem Schluß:  „Der Lehrer arbeitet ebenso öffentlich mit dem Wort [wie ein Pastor],  aber er ist nicht speziell in der Schrift erwähnt; deshalb ist sein Amt von dem  des Pastors herzuleiten. Der Lehrer soll von der Gemeinde in sein öffentli-  ches Amt berufen werden, aber er ist vom Pastor zu beaufsichtigen, in die-  sem Sinn ist seine Berufung eine göttliche.”?  In der Diskussion zu diesem Referat wurde eingewendet, daß der Lehrer  doch ebenfalls von der Gemeinde berufen werde, das Wort Gottes zu lehren.  Deshalb müsse auch auf ihn angewendet werden, was Paulus Apg. 20,28 den  Ältesten von Ephesus sagt. Am Ende war zunächst keine Einigung zwischen  den unterschiedlichen Positionen möglich. A. Hoenecke räumte ein, daß wei-  ter an dieser Frage gearbeitet werden müsse.  Die Amts-Debatte ruht danach einige Jahre. Inzwischen wendet sich das  Interesse mehr dem Verhältnis von Gemeinde und Synode zu. Anlaß dafür ist  der sogenannte Cincinnati-Fall, der 1904 bis 1911 zu Auseinandersetzungen  in der Missourisynode führt. In Cincinnati hatte eine Gemeinde zusammen  mit ihren beiden Pastoren in einem Kirchenzuchtsfall ein Gemeindeglied  ausgeschlossen. Der Ausgeschlossene fühlte sich ungerecht behandelt und  wandte sich an die zuständige Distriktssynode. Diese rollte den Fall neu auf  und befand, daß der Ausschluß zu Unrecht erfolgt sei. Die Gemeinde weiger-  te sich aber, ihren Beschluß zurückzunehmen. Daraufhin wurde sie von der  Mitgliedschaft in der Missourisynode suspendiert.  22 Edward C. Fredrich, The Scriptural Basis and Historical Development of WELS Doctrin of  Ministry, in: WELS-Compendium Church and Ministry, Milwaukee 1992, S. 771ff (künftig  zit: Fredrich, Basis).  2  A.a.O., 714. — Noch weiter ging A. Hoenecke beim Abschied von seiner Gemeinde, als er  1892 hauptberuflich Professor wurde. In seiner Abschiedspredigt sprach er davon, daß er  nun „aus dem Predigtamt überhaupt ausscheide” (S. 601). In seinem künftigen Beruf habe  er zwar auch eine wichtige Aufgabe wahrzunehmen, aber: „... ich werde doch nun selbst  nicht mehr dem Herrn bei der Ausrichtung seines Gnadenwillens zur Hand sein dürfen als  sein Knecht, so wie man es eben nur im Predigtamt ist” (S. 604). Zitate aus: A. Hoenecke,  Wenn ich nur dich habe, Ein Jahrgang Predigten, Milwaukee 1893.ich werde doch NUN selbst
N1ıC. mehr dem Herrn be1l der Ausrichtung Se1INESs Gnadenwillens ZUTr and se1n dürfen als
se1ın eC| WIeE INan 6S ben NUr 1im Predigtamt ist  97 S 604) Zıtate Au  n Hoenecke,
Wenn ich UTr dich habe, Eın ahrgang Predigten, Mılwaukee 1893
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DıIie Wisconsinsynode Wlr insofern VOoON dıesem Fall betroffen, als sıch dıe

ausgeschlossene (Gjemeinde uinahme die Schwestersynode wandte.
DIie Wisconsıiner ehnten die uiInahme Z Wal ab, weıl das eriTanhnren in der
Schwesterkırche noch nıcht abgeschlossen WAal, doch als der Fall in Wiscon-
SIN ekannt wurde, schlugen dıe ellen hoch Befürworter und Gegner eines
olchen Vorgehens der Synode standen sıch gegenüber. In der olge wurde
dıie rage nach dem Verhältnis VOIN Gemeinde und Synode ausgleb1ig 1SKU-
t1ert el st1eß 111all auf das Problem, ob NUTr dıe Ortsgemeinde für sıch be-
anspruchen könne „Kırche (eccles1a) se1N, oder ob dıies auch für eiıne
Synode gelte

1e Eindringen in die von Kırche und Amıt

Idie Wauwatosa-Professoren sahen sıch Urc diıese Diskussionen heraus-
gefordert, sıch intenSsS1vV mıt der Te VON Kırche und Amt befassen. /u-
nächst arcn S1€e durchaus nıcht ein12 in den aufgeworfenen Fragen. urc
intens1ves tudıum der chrıft fanden S1e aber einer gemeiınsamen Hal-
LuUNg, dıe s1e In den Jahren se1it 911 in verschiedenen Zeitschriftenartikeln
darlegten. In dıesen Zusammenhang gehö auch der oft zıti1erte Aufsatz VoN

Johannes SChaller „Der. Ursprung und dıe Entwicklung des neutestamentlı-
chen Amtes’”’ « In ıhm wendet CE sıch eine Ableıtung des heutigen
Predigtamtes VO Apostelamt und betont stark das Allgemeıine Priestertum
er Gläubigen.“ Er bestreıtet, daß N 1im über das Apostelamt hınaus
ein spezlielles Stiftungswort für eıne bestimmte Form des Predigtamtes (Z.5
für den Gemeıindepastor) g1bt. TIrotzdem we1iß challer natürlich auch, daß
ein öffentlıches Predigtamt geben muß, sobald sıch eine Gemeıinde
melt hat Hr schreı1bt:

„50bald dann dıe Gemeıinde irgendeinen olchen Dienst angeordnet und
die Männer dazu erufen hat, ekennt sıch (jott dazu, dıese Männer
‚Gaben)’, dıe seliner (jeme1lnde schenkt, und versichert S1e, dalß S1e VO

eılıgen Gelste gesetzt sınd Apg 20,28: Eph 4 111: denn Was die christlı-
che Gemeinde ZUT Örderung der evangelıschen Predigt anordnet, tut S1e auf

6626Antrıeb und der Leıtung des Gelstes Jesu Chrıst1i

Erstal  TuC. 1m WELS-Seminarkatalog 911/12 Engl Übersetzung in WLOQ 1981, Nr.
Die erläuternden Anmerkungen des WLO-Herausgebers zeigen, daß 1111l heute In der WELS
durchaus die CGjefahr sıeht, das öffentliche Predigtamt eiwa alleın Aaus dem Allgemeınen
Priestertum ableıten wollen

25 DIie etonung des Allgemeinen Priestertums sollte INan CcCNaller N1IC. vorwerfen uch
WEeNN hlerıin dem rlanger Höflıng ahe OoMmMmM! Er wendet sıch amı e1in alsches,
romanısierendes Amtsverständnıiıs und hat e1 Luther auf seiıner Seıte Vgl dazu eter
Brunners Lob und ade] gegenüber Höfling (ın Pro Ecclesia, Berlın Hamburg 1962,
241 Anm
Schaller, a.a.O., 36f.
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August Pıeper faßt in seinem Aufsatz 99-  SC der Diskussion über dıe
Lehren VOIl der Kırche USW. dıe wichtigsten Erkenntnisse der Wauwatosa-

(19
I)as heutige Predigtamt ist nıcht VO Apostolat abzuleıten, sondern

VOIN der (Gjemeinde dem königlichen Priestertum): denn Urc dıe Gemeinde
eru Gott dıie Amtsträger.

Das Amt des ist keıine gesetzliıche, sondern eine evangelısche Fın-
richtung.

S g1bt 1im keıine göttliıche Eınsetzung einer spezliellen orm des
Amtes (außer dem Apostelamt).

Das Amt des Wortes und der Sakramente darf nıcht auf eiıne des
Amtes beschränkt werden, sondern ann verschiedene Formen annehmen,
dıe dıie Geme1inde für nötıg hält ESs muß 11UT ordentlıch und ehrbar 1n der (je-
meı1nde zugehen: -

Und Koehler schreı1bt 017 In seiner „Kirchengeschichte”:
„In den allerletzten Jahren tralt cdie des Seminars VOIN Wauwatosa

für eiıne Darstellung der Te VON TC und Amt e1In, dıe der VO

Walther entgegenzustehen scheımnt. Walther identifızierte Pfarramt mıiıt
Predigtamt und zeichnete die Lokalgemeinde VOT andern kırchlichen KÖT-
PCIN auS, indem (S1: für S1e w1e für das Pfarramt dıe spezıielle göttlıche tıftung
in Anspruch nahm.?® DIie Wauwatosafakultät hält afür, daß das Pfarramt eine
erst 1mM deutschen Miıttelalter entstandene Spezlies (spezielle Art) des Predigt-

und ebenso dıe Lokalgemeinde eine Spezles des Begrıiffs Kırche 1st,
und hält in beiıden Fällen afür, daß tıftung nıcht verstehen sel, daß
(jott diese beiıden Spezles Uurc besondere Verordnung ausgezeichnet habe
gegenüber anderen äahnlıchen eD1ılden des christlichen und kırchlichen Le-
bens, dıe auch VO Evangelıum geschaffen SINd, sondern tıftung SEe1 e1in
göttlıches Schaffen der Formen arramt, Lokalgemeinde, S5Synode, CAHul-
meisteramt, Professorenamt u.a.) uUurc die Wırksamkeıt des eılıgen (je1-
SteSs In der Chrıstenheıt, da die Christen In christlicher Freıiheıit den außeren
Verhältnissen gemä diese ınge einrichten. DIie Verhandlungen über diese
rage sınd noch nıcht Ende gekommen, aber weıl e1 e1ie 1mM Herzen
ogleicher evangelıscher Weise den konkreten Dıngen, dıe N sıch han-

DAl Zusammenfassung ach redrich, Basıs, TE Deutscher Jext des Aufsatzes ıIn TIThQ
1913 Be1l Pkt ist beachten, daß dıie Wauwatosa- Theologen keineswegs die Eıinset-
ZUN® des oMNentlıchen Predigtamtes 1Im Destreıten. S1e wenden sıch NUr dagegen, daß eiıne
bestimmte Form (z.B die des Gemeıindepfarramtes) gegenüber anderen Formen des Öffent-
lıchen Predigtamtes (z.B Gemeindeschullehrer, Professoren) mehr göttlıche tıftung für
sıch In Anspruch nehmen könne (vgl.Pkt.

28 Hıer ist allerdings fragen, ob Koehler Walther cselbst völlıg verstanden hat der ob Koehler
damıt NUTr seine missourischen ollegen nfang des Jahrhunderts im 16 hatte
Zum Verständnis althers vgl arl Lawrenz, An Evaluatıon On er:s Theses On The
Church and Its Mınıstry, ın WLOQ 1982,85171.
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delt, stehen, ist erwarten, daß INan In der ntellektuellen Auffassung und
Darstellung aut rund des Wortes (jottes auch übereinkommt.  2729

Es ist verständlıch, daß solche 1 hesen nıcht unwIl1dersprochen bliıeben
S1e schlenen manchen Stellen das bısher Gelehrte über den Haufen
werten. Wiıderstand sıch sowohl in der eigenen Synode, VOT allem aber
auch in der Missourisynode. ach dem e  1eg kam 6S ein1gen
zwischensynodalen Gesprächen, dıe jedoch keiner inıgung führten Die
führenden MissourIlier behaupteten gegenüber den Wauwatosa- Theologen dıe
göttlıche tıftung alleın des Pastorenamtes.

/u einem gewIlssen SC kam dıe zwischensynodale Dıskussıion
90372 Urc dıe „Thiensville-Thesen”.* DiIie führenden Theologen und Präsı-
des beıder Synoden ein1gten sıch auftf Ihesen, mıt denen der Streıt OM1zZ1IeE
beigelegt wurde. In diesen I hesen wırd der umstrıittene egr „göttlıc DC-
stiftet” UrCc dıe Formulıerung CS ist (Gottes und Ordnun  27 ersetzt. SO
C beispielsweise In der ese

„ES ist, WIE WIT AdUusSs der eılıgen chrıft erkennen, ferner Gottes
und Ordnung, daß solche chrıistlıchen Ortsgemeinden Hırten und Lehrer ha-
ben, dıie VoOoN Gemeıinschafts(!) das Amt des es In iıhrer Mıiıtte dUuS$Ss-

373]richten.
In den A0er und 40er Jähren ist dıie Synodalkonferenz dann HTr dıe

Kırchengemeinschaftsfragen in Anspruch INCN, daß nıcht weiıter
überTund Amt verhandelt wird. FKın Versuch, dıie Dıskussion nach dem

e  1eg noch eınmal Uurc eın Synodalkonferenz-Komıitee in Gang
bringen, scheıtert 1952 Es werden 11UT dıe Thiensvılle-Thesen bestä-
tigt. Im Synodalkonferenz-Report VON 948 findet sich eiıne kurze Z/Zusam-
menfassung der beiden Standpunkte:

„Eınıge schränken das göttlıc gestiftete Amt auf das Pastorenamt der
Urtsgemeinde e1in und betrachten dıe Amter des Lehrers, Professors, Syn-
odalbeamten us  < als Zweige dieses Amtes, die ohne spezlellen Befehl (Gjot-
(es gemä christlicher Freiheit eingerichtet werden können.

Andere sehen 1m Amt (minıstry einen umfassenden egr1 der VOCI-
schıedene spezıielle Amter (offices bdeckt, die der rhöhte Herr seliner KIr-
che schenkt.””>2

Es se1 hinzugefügt, dalß sıch dıe beıden Positionen nıcht etwa säuberliıch
auf die Synoden 1SSOUTI1 und Wiısconsın verteılen lassen. Es gab und g1bt
auch aus der Missourisynode Außerungen, dıe cdıe sogenannte WISCONSINI-
sche Amtslehre teilen.
29 Koehler, Kırchengeschichte, Mılwaukee 1917, /12 (Hervorhebungen ach GH)

uch dieser Name leıtet sıch VO!  —_ dem Ort, dem sıch se1ıt 1929 das Cuc Seminar der
WELS befand Thiensville (das heutige Mequon) ist Jetz! en Stadtteil VO)]  ; Mılwaukee

31 Z ach Fredrich, Basıs, 7872
Synodalkonferenz-Report 1948, 141

33 Hıngewiesen se1 z.B auf einen Aufsatz des Missouriers Kähler in der 1912 Nr. 7
der auf orns Aufsatz in „Schrift und Bekenntnis” rsg VonNn der Pastoralkonferenz
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Man wırd aber auch zugeben mUussen, daß dıe manchmal provokatıv VOI-

getragenen Anfangsposıtionen der Wauwatosa- Theologıe nıcht In em 1ıden-
tisch mıt den heutigen Posıtionen der WELS S1Ind. Es g1bt durchaus Präzisie-
rTuNnscCH und Warnungen VOT eiıner VOT em auch UTE cd1e englısche Sprache
bedingten begrifflichen nschärfe, 7B WL das „publıc minıstry “
(öffentlich mt) geht:

Hintergrunde der Wauwatosa-Theologie
Wenn I1Nan dıe ZUu Teıil herausfordernden Sätze Wauwatosas lıest, stellt

sıch dıe rage, welche eweggründe sıch hınter ihnen verbergen. Liest 111a

dıe theologısche LAiteratur der WELS iın jenen Jahren (nıcht NUTr dıe über KIr-
che und Amt), dann fallen Z7WEe1 roblemkreise auf, dıe damals ent-
schıeden Ton emacht wIıird: Tradıtionalısmus und Gesetzlıic  eıt

a) Gegen einen falschen Traditionalismus
Was ist damıt gemeınt? Man empfand 6S 1n der WELS als miıßlıch, WENN

immer Zzuerst miıt den Vätern der Kırche argumentiert wurde mıt der He1-
1gen chrıft Koehler schreıbt z.B 904 In einem Aufsatz über die ‚„Ana-
ogıe des Glaubens’”’:°>

S1e r veranlaßt unNs, 1mM Streıte immer in der Defensive für dıe Väter
se1in und Ul mıit allerle1 unnötigen /Zänkereı:en herumzuschlagen, frısch
IN dıe chrıft selbst gehen98  Gottfried Herrmann  Man wird aber auch zugeben müssen, daß die manchmal provokativ vor-  getragenen Anfangspositionen der Wauwatosa-Theologie nicht in allem iden-  tisch mit den heutigen Positionen der WELS sind. Es gibt durchaus Präzisie-  rungen und Warnungen vor einer vor allem auch durch die englische Sprache  bedingten begrifflichen Unschärfe, z.B. wenn es um das „public ministry”  (öffentliche Amt) geht.*  4.4. Hintergründe der Wauwatosa-Theologie  Wenn man die zum Teil herausfordernden Sätze Wauwatosas liest, stellt  sich die Frage, welche Beweggründe sich hinter ihnen verbergen. Liest man  die theologische Literatur der WELS in jenen Jahren (nicht nur die über Kir-  che und Amt), dann fallen zwei Problemkreise auf, gegen die damals ent-  schieden Front gemacht wird: Traditionalismus und Gesetzlichkeit.  a) Gegen einen falschen Traditionalismus  Was ist damit gemeint? Man empfand es in der WELS als mißlich, wenn  immer zuerst mit den Vätern der Kirche argumentiert wurde statt mit der Hei-  ligen Schrift. J. Koehler schreibt z.B. 1904 in einem Aufsatz über die „Ana-  logie des Glaubens”:°  Sie „... veranlaßt uns, im Streite immer in der Defensive für die Väter zu  sein und uns mit allerlei unnötigen Zänkereien herumzuschlagen, statt frisch  in die Schrift selbst zu gehen ... Es ist die Frage: ‘Schrift oder etwas anderes’.  Da meine ich, ist es einem Lutheraner sofort klar, was das rechte ist, und es  gibt auf der weiten Welt nichts, was uns von der Bahn ablenken kann, auch  nicht.die , Väter’.”®  Dahinter stand eine Erfahrung aus dem Gnadenwahlstreit, die jetzt in der  WELS zu Buch schlug. Damals (um 1880) hatte es sich gezeigt, daß die  Mehrheit der orthodoxen Väter in dieser Lehre irrte. Die Missourier gingen  deshalb unter Walthers Führung zurück auf das, was Schrift und Bekenntnis  dazu sagen. Das war für die Gegner Missouris höchst erstaunlich, da doch  der Ev.-Luth. Freikirche) 1921; Nr. 2, S. 33ff (beachte besonders den Schluß); oder an Ar-  nold C. Muellers Buch „The Ministry Of The Lutheran Teacher, St. Louis 1964.  34  Zu den Präzisierungen vgl. etwa den mit Anmerkungen versehenen Abdruck der Überset-  zung des Schaller-Aufsatzes in WLQ 1981, Nr. 1. - Zur Gefahr der Begriffsverwirrung vgl.:  Armin J. Panning, The „Ministry of the Seven” (Apg 6), in: WLQ 1996,11-17. Auch ist die  frühere Kritik von W. Oesch insofern aufgegriffen worden, daß die WELS heute bereit ist,  bei der Definition von Kirche stärker auf den Gnadenmittel-Bezug zu achten (vgl. Verhand-  lungen Ev.-luth. Freikirche mit der WELS, 1989-1994).  35  Damals wurde von Gegnern außerhalb der Synodalkonferenz (z.B. Iowa-Synode, Ohio-Syn-  ode) immer wieder mit der „Analogie des Glaubens” argumentiert. Hinter diesem Begriff  verbarg man die geforderte Übereinstimmung mit den Vätern der lutherischen Orthodoxie.  36 J. Koehler, Analogie des Glaubens, in: TQ 1904,168f. Daß er damit nicht die nötige Ach-  tung vor den Vätern oder gar vor dem kirchlichen Bekenntnis ablehnt, zeigt der Kontext des  Zitates.Es ist die rage chriıft oder anderes’.
Da meıne ich, i1st 65 einem Lutheraner sofort klar, Was das rechte Ist, und 6R

o1bt auftf der welten Welt nıchts, Was uns VO der Bahn ablenken kann, auch
nıcht dıe ‚ Väter’ .”36

Dahıinter stand eıne ahrung aQus dem Gnadenwahlstreit, dıe jetzt ıIn der
WELS Buch schlug. Damals (um hatte CS sıch geze1gt, daß dıe
enrnhner der orthodoxen Väter In dieser re rrte Die Missourier gingen
eshalb unter ers Führung zurück auftf das, Was Schrift und Bekenntnis
dazu Das WAar für die Gegner MissouriIis höchst erstaunlıch, da doch

der Ev-Luth Freikirche 1921; Nr. Z 33171 ecachte besonders den Schluß); der Arı
nold Muellers Buch „1ne inıstry Of The utheran Jleacher, Louis 964
Z7u den Präzisıerungen vgl etwa den mıt Anmerkungen versehenen Abdruck der Überset-
ZUNg des Schaller-  ufsatzes In WLOQ 1981, Nr. Zur Gefahr der Begriffsverwirrung vgl
Armın Pannıing, TIhe „Mınıstry of the Seven” (Apg In WLOQ R  — uch ist dıe
Irühere ıl Von esC insofern aufgegriffen worden, daß dıe WELS heute bereıt Ist,
be1 der Definiıtion VON Kırche stärker auf den Gnadenmittel-Bezug achten (vgl Verhand-
lungen Ev.-Iuth Freikirche mit der WELS, 1989-1994).

45 Damals wurde V  _ Gegnern außerhalb der Synodalkonferenz (z.B Iowa-Synode, Ohlo-Syn-
ode) immer wıeder mıt der „Analogie des aubens  27 argumentiert. Hınter diesem Begrıff
verbarg INan dıe geforderte Übereinstimmung mıt den Vätern der lutherischen Orthodoxie

Koehler, nalogıe des aubens, In Daß amı nıcht die nötıge Ach-
tung VOT den atern der VOT dem kirchlichen Bekenntnis blehnt, ze1g! der Kontext des
Zıtates
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Waither seine Ihesen mıt zanlreichen Zitaten auch AUS den ortho-
doxen Vätern nNntermauern egte

Jetzt dıe auwatosa- Iheologen nıchts anders, als dal S1Ee
dies iıhrem (irundsatz rhoben Daß alleın die Schrift „NOTIMA normans’
se1in kann, Wäal natürliıch auch Walther klar, aber In der zweıten, drıtten
m1ıssourischen (Generatıion estand doch dıe nıcht unterschätzende Gefahr,
daß Ial sıch mehr mıt V äterargumenten als mıt der Schrift selbst efaßte S

egen diese Jlendenz eia| wandten sıch dıe Wiısconsıner. Sıe beton-
ten, daß ıne saubere exegetische Arbeıt erforderlich ist Der „dogmatısche
Standpunkt” dürfe die Auslegung eINes Textes nıcht erdrücken, werde
„dogmatısch efangen” ausgelegt. Solche Sätze finden sıch be]l
Hoenecke * Auf diesem Nährboden eıner SOZUSaSCH unvoreingenommenen
Schriftexegese sınd auch dıie wisconsinıschen Ihesen Kırche und Amt SC
wachsen.

Man ann diese Haltung natürlıch als seI1it der Aufklärungszeit e11eDtie
Überbewertung der Exegese und wertung der Oogmatı abtun der INan

INa das Fragen nach dem historıischen (Gjewordensein der verschliedenen For-
INeN des Predigtamtes als VO damalıgen Hıstorismus beeinflußt zurückwe!l-
SC}  S ber man wird sıch Iragen lassen mMUSSeN, ob 6S wiıirklıch Verrat der
lutherischen Theologie ist oder nıcht vielmehr eın anerkannt lutherisches
orgehen Sola scrıptura). Wohlgemerkt, 6S geht el nıcht Bıbelkritik,
sondern möglıchst SCNAUCS, unvoreingenommenes Hören auf dıie
Schrift *9

Gegen die Gesetzlichkeit
An einer zweıten Front wandte sıch dıie Wauwatosa- Iheologıie auf-

kommende Gesetzlic  eıt Es ist dıes zweiıftellos eine Gefahr, die Ende
des 19 Jahrhunderts den Kırchen der Synodalkonferenz schaffen machte.
Erinnert Na ers Abendvorlesungen 884/85 8C-
druckt) ZU ema ‚„„‚Gesetz und Evangelıum” oder auch enry chwans
(1819-1905) 7,3 Thesen wıder unevangelısche Prax1s”, die nıcht ohne An:-
laß geschrıeben wurden.

In der Wiısconsinsynode empfanden manche den urc dıe Fusıon VON
9018 vergrößerten Verwaltungsapparat der Synode als „Menschenherr-
An Vgl den Aufbau VON Walthers ‚Kırche und Amt“” SOWIE seiner „Pastoraltheologie””.
38 Der rühere Oberurseler Professor Wılhelm ODesch (1896-1982), selbst eın geborener

Miıssourier, spricht als unverdächtiger euge in diesem /Zusammenhang VO'
‚M1issourischem Ep1gonentum” 1972,85).

S Hoenecke, Der Schriftbeweis der Konkordienformel, ın e Interessanterwe1l1-
finden sıch be1l späteren Präses der Ev.-Luth Freıikırche, Heıinrich Wıllkomm (1902-1968),

Sanz ähnliche atze (vgl LRDI
4() Vgl dieser methodischen Vorgehenswelse: ZOrnN, Das Gesetz, Eıne für Theologen

und Nıichttheologen gegebene Antwort auf dıe rage Was Sagl das VO Gesetz?
Mılwaukee (besonders In der Eınleitung).
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cchaft” Man kritisıerte das geschäftsmäßige orgehen der Synodalbeamten,
aber auch den zunehmenden sıttlıchen Verfall in eiıner ogrößer gewordenen
Kırche Koehler 7B referlerte In dieser eıt VOIL einer Pastoralkonferenz
über das ema ‚„„‚Gesetzlıch Wesen uns  AL Hr betonte abel, daß 1n der
Kırche dem lebenschaffenden Gelst (jottes mehr aum gescha werden
mMusse und nıcht es UuUrc Gesetze geregelt werden könne.

uch be1 der Entwicklung der WELS-Amtslehre spielte dieses Argument
eıne Der Kırche des Neuen Bundes gılt eın Gesetz mehr, eshalb
könne das Amt des nıcht eiıne gesetzlıche, sondern 11UT eın evangelısche
Einriıchtung sein.““

926 kommt 6S einem Streıitfall College in atertown Synodal-
beamte hatten eiıne Disziplinarentscheidung des Lehrerkolleg1ums dıe
tudentenschaft aufgehoben. WEe1 Lehrer egen daraufhın Protest iıhr
Amt nıeder. KEıner VON ihnen ist arl Koehler, der Sohn VOIN Prof. Koehler.
Eiıniıge Pastoren solıdarısıeren sıch mıt den Ausgeschiedenen. Pastor Wıllıam
Beıtz hält ıIn cdAeser eıt ein Konferenzreferat mıt dem 1te ‚„„‚Gottes Botschaft

uns 1mM (Galaterbrief” Darın geht CI mıt dem kıirc  iıchen en In der
WELS hart 1Ns Gericht Kr wirtft selner Synode Gesetzliıchkeıit VO  — RBuße kön-

L1UTLT dem Kreuz gefunden werden (d.h NUr uUurc das Evangelıum).
Die Wauwatosa-Fakultät wiıird aufgefordert, dieser rage in einem (jut-

achten tellung nehmen. Das VoN Pıeper erstellte Gutachten wiIrtt
Beıtz Vermischung VOIN Gesetz und Evangelıum VOTIL. Se1ine ese VON der
„„Buße dem Kreuz” vernachlässıge dıie des Gesetzes be1 der Buße
I)as CGutachten ZU Bruch und ZU Ausscheiden VON etiwa s (Gjeme1in-
den und Pastoren AaUus der WELS S1e bılden dıe bıs heute bestehende „Prote-

Conference” (Protestierende Konferenz), der sıch 9729 auch Prof.
Koehler anschlielit. Er nahm Anstoß formalen orgehen dıe Prote-
st1ierenden und legt 929/30 se1in Amt in Wauwatosa nieder.““

Abgesehen VON der Protestant-Affäre 121e dıe rage nach dem Gesetz
zwelıftellos ein wichtiges ema für dıe WELS FErinnert sSe1 etwa unnn eınen
1n Deutschland zugänglichen 1te CMNCIN den Vortrag VOIN Prof. Paul
Peters über dıe „Schwagerehe” (1942) in dem G} grundsätzlıch ZUT rage
nach der Geltung des Gesetzes 1mM tellung nımmt und er Gesetzlıch-

Abdruck ıIn LRDI 1956, Nr. 3/4 und eo Handreıchung 1992, Nr.
472 Vgl Fredrich, Lutherans, 1451
43 Vgl Pıeper, SC| der Diskussion 1n IhQ 1913; sıehe ber uch Peter Brunners

dıesbezüglıches Lob für Höfling
44 Zur gesamten Protest-Angelegenheıt vgl Brug/Fredrich/Schuetze, WELS and er

utherans, Mılwaukee 1995, OTf; Frederich, Lutherans, 54{1.
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keıt den en entzieht * Daß dies nıcht ZU Antiınom1ısmus führen muß,
zeigen Veröffentliıchungen der WELS aUus Jüngerer TZeit. +

Der ruc mıit Missouri
In den 330er Jahren begıinnt das, Was INan dıe schleichende Liıberalısıerung

der Miıssourısynode Bedingt Uurc starkes Wachstum L3 Miıl-
lıonen Jleder und den Sprachenwechsel VON DDeutsch auf Englisch)
nehmen dıe ökumeniıschen Kontakte drastısch Man trıtt In Verhandlungen
über kırchliche usammenarbeıt mıt lıberalen lutherischen Kırchen ein (z.B
Amerıcan Lutheran Church ALC dıie seı1it 1930 este An der Spıtze d1ie-
SCI ewegung stehen dıe Professoren den m1issourischen Semiıminaren. S1e
erwelisen sıch als besonders anfällıg für dıe Seuche der europäıischen
Wiıssenschaftsgläubigkeıt und Unterschätzung alscher Lehren .“ Gefragt
Ssınd 1n MiıssourIı damals praktiısche Rıc  1inıen für das kırchliche Handeln,
Lehrfragen stoßen auft wen1g Interesse “

Man könnte diese Entwıcklung ınfach auf Verfallserscheinungen in der
drıtten und vierten Generatıon zurückführen. ber dagegen spricht, daß dıe
fast ebenso alte WELS diıesen Weg nıcht mıtgeht S1e hält erstaunlıcherweise
dem Lıberalısıerungsdruc besser stand und bleibt be1 ihrem konfessionellen
Kurs. Es erscheınt mır nıcht bwegı1g, dieses Verhalten mıt ihrer bewußteren
Frontstellung Jeden Tradıtiıonaliısmus und der dadurch verstärkten Hın-
wendung ZUr chrıft 1ın Verbindung bringen, die VO  s der Wauwatosa-
Theologie eingeleıitet wurde. Der Mıssourisynode hat eıne solche Kurskor-
rektur Ifenbar efehlt. Als olge überspülte der theologısche Lıberalısmus
bald die der Iradıtion.

Der Kurs der Miıssourisynode erheDlıchen Spannungen In der
Synodalkonferenz. Umstritten Ssınd 1U die grundlegenden Fragen der Kır-
chengemeinschaft. Besonders das geme1iınsame mıt anderen Kırchen
und Christen wırd ZUu Zankapfel (z.B be1 Miılıtärgeistlichen, Pfadfiınder-
Gottesdiensten). 951 kommt 65 eiıner Abspaltung VON der Missouri1-
Synode DiIie „Lutheran urches of Reformatıon“ entstehen * Man 11l be]1l
dem Kurs der alten Miıssourisynode Jle1iben

45 Paul Peters, DIie Schwagerehe arrlage Decased Spouse’s Brother Or Sıster, In WLOQ
992,94ff: eutsche Übersetzung des e1ıls unter dem ıte ‚Alttestamentliches Gesetz
und christliche reiheıit  E In THI 1997, NT.

46 Schuetze, Der drıtte :eDrauc des (jesetzes Luthers Posıtion in der antınomistischen
Debatte, ıIn {THI 1995, Nr. EL
Zum Tragen kommt diese Haltung VOT em el den 5S0Os. Bad-Boll-Konferenzen 948
949 Vgl Kırsten, Eıinigkeıit in der Te und im Bekenntnis, (Gr. Qesingen 983,

48 Vgl urt Marquart, Anatomy of Explosion, Fort ayne 1977, 4911; und Concordia
Hıstorical Institut uarterly 1996, Nr. 3 DE
Die FGR g1bt CS bis eute STZ| Gemeinden mıit 000 J1edern
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055 wırd eine ‚„‚.Common Confession” (Gemeinsames Bekenntnıis ZWI1-
schen Missourisynode und ALC verabschiedet, cdıie dıe Grundlage für dıe
Aufrichtung der Kirchengemeinschaft bılden soll DIies 1öst eftigen Protest
1n der Synodalkonferenz AUSs DIie kleıine) Norwegische Synode (Evangelıcal
Lutheran ynod, ELS) hebt deshalb 9055 dıe Kırchengemeinschaft MIS-
SOUTrI auft und sche1idet AUusSs der Synodalkonferenz AdUuSs

In den Folgejahren 65 nıcht Versuchen, dıe Synodalkonferenz
retten .° Vor em WELS und Missourisynode verhandeln iImmer wlieder.
ıne Theologendelegatıon AUS den überseeischen Schwesterkırchen reist
mehNnriac nach Amerıka und bietet hre (sSog Overseas-Committee).
Aber C gelingt nıcht, dıe Gegensätze In Fragen der Kirchengemeinschaft
überwınden.

DIie WELS sieht sıch nıcht mehr In der Lage, dem Kat der ()verseas
Lolgen und noch länger mıt dem T1IC arten So beschlıelßt dıe S5Synodal-
versammlung der WELS 1mM August 961 dıe ufhebung der Kırchen-
gemeınschaft mıt der Miıssourısynode. 963 wırd dıe S5Synodalkonferenz auch
formal aufgelöst. on vorher WAar auch einer Abspaltung VON der
WELS gekommen: 9058 sıch 6() Pastoren mıiıt etwa 5000 1edern
VON der Synode, we1l S1e gegenüber der offenbaren IrleNre der MissourI1-
synode 11UT noch den sofortigen T für möglıch 1elten Ks entstand dıe
bIs heute bestehende „„Church of Lutheran Confession (CLC)

DiIe WELS beschäftigt sıch 1n jenen Jahren nıcht 1L1UT mıt der Tre VON
der Kırchengemeinschaft. 958 werden noch innerhalb der 5Synodalkonfe-
1e1N7Z Statements ZUT Schriftlehre und ZU Antıichristen erarbeiıtet. ber auch
Fragen der Tre VOIN Kırche und Amt kommen ZUTr Sprache DIie Lehr-
kommıissıon der WELS legt der Synodalkonferenz dazu eın Papıer VOTIL, das
dann zwıschen 195 / und 96() behandelt wırd. Es bemüht sıch u eine mMÖg-
lıchst SCHAUC Definıition dessen, Was nach der eılıgen chrıft „Kırche"
und „Predigtamt” verstehen ist.>' egen der akuten Kırchengemeıln-
schaftsprobleme kommen dıe Verhandlungen über Kırche und Amt aber
nıcht ZU erhofften SC In Fragen der Kırchengemeinschaft kann ke1l-

inıgung mıt der Miıssourısynode erz1elt werden. Die WELS lehnte da-
mals das ab, W äds dıe Miıssourıier heute als Theorie VO  — den verschıedenen
Ebenen evels bezeichnen. Als unhaltbar wırd VON der WELS etiwa ETIWOT-
fen

„Daß 11an Gemeıinschaftsverhältnisse (in einer Gemeiinde, 1n einem
Kırchenkörper, 1n einer Kırchenföderation, In einem kırchlichen 7weckver-
band, In einer kooperatıven kırchliıchen Tätigkeıt) als viele Stufen einer

RottmanniIG. Herrmann, [Das Ende der 5Synodalkonferenz, ın { HI 1992, Nr.
%A e1 werden z B verschiıedene Gruppen VOIN Tısten unterschieden (prımäre und sekun-

äre), Je nachdem, W1e ihr Verhältnis den Gnadenmiutteln ist und ınwıefern S1E nötig der
fakultatıv S1nd.
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Leiterl versteht, dıie Je eın allmählich zunehmendes Maß Einigkeıt in re
und Praxıs ordern29572

Gerade auch dıe Gebetsgemeinscha: sollte N Kirchengemeinschafts-
iragen nıcht ausgeklammert werden (sogenanntes unıt-concept). Dıie me1lsten
der damals erarbeıteten Lehrdokumente der WELS Tindet INan ZUSaINMECNSC-
faßt 1n den „Doctrinal Statements” VoNn 1970 (Neudruc.

Der weıltere Weg der Miıssourisynode ze1igte leiıder, daß dıe Beanstandun-
SCH der WELS zutreffend 969 kam 65 AT Aufrichtung der Kırchen-
gemeınnschaft mıt der lıberalen ALC dıe erst 1981 wlıeder rückgängıg SC
macht wurde. Inzwıschen hatte der theologısche 1 ıberalısmus den Semi1-

9’/4 einem Kurswechse In Miıssourı geführt. Seılitens der WELS
wurden e1 Verbesserungen In ezug auf dıie Zurückdrängung der 1bel-
krıitik anerkannt. Hauptproblem 1e aber bIs heute dıe unklare Haltung Miıs-
SOUTFIS 1n der Te und Prax1s der Kirchengemeinschaft.””

Verhältniıs zu europaäischen Freikiırchen
Der TUC zwıschen MissourIı und WELS in den EFA hatte Auswiırkun-

SCH auf das bekenntnistreue Luthertum der SaNzZCH Welt uch 1ın Europa kam
6S In der Folgezeıt Spannungen und Irennungen. Eıniıge europäische TEe1-
kırchen sahen sıch Urc den lıberalen Kurs MissourIis veranlaßt, ihre Bezle-
hungen überdenken Die finnısche Freıikırche Suomen Tunnustuksellinen
Luterilainen irkko, hob dıe Kırchengemeinschaft auf DIie
Ev.-Luth Freikirche in Deutschlan: erklärte iıhren Proteststatus gegenüber
MiıssourI 1.

Nach der ründung der Selbständıgen Ev.-Luth Kırche (SELK) 9’/7)2 in
Westdeutschlan kam CS Verhandlungen mıt der WELS, weıl 11UT zwel der
dreı fusion1ıerenden Kırchen vorher in Kırchengemeinschaft mıt der ELS
standen. 1973 verhandelilte eine SELK-Delegation”” in Mequon. e1 wurde
Eıinıgkeit über olgende 1Ihemen erzielt:

Schöpfung (Sechstagewerk),
Ablehnung der hıstorisch-kritischen Methode,
Amtsfrage>®
Kiırchengemeinschaft ernaltnıs Missour1).

Aus SSay On Church Fellowshıp, In Doctrinal Statements, N5.45 (deutsche Übers ach
K.Wengenroth,

53 Vgl Brug/Fredrich/Schuetze, WELS and er Lutherans, 1917.
Die Kırchengemeinschaft wurde In den S0er Jahren wıeder aufgerichtet.

5 Delegation: Sup Dr. Schöne, Proif. Dr. Gottfried offmann, Prof. Dr. Manfred
Roensch.
Das ema Kırche und Amt Wädl erstaunlicherweise bereıts be1 der ersten Verhandlungs-
runde 9’/2 In Bleckmar geklärt worden.
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Nachdem dıe Protokolle fejerlıch unterzeichnet und der WELS-Synode
vorgelegt worden verweı1gerte allerdings dıe SELK-Kirchenleıitung
hre VO Zustimmung.?” Sıe machte Z7Wel Einschränkungen eltend:

IDER Bekenntnis ZUT Schöpfung (jottes in sechs agen könne nıcht (Ge-
genstand der Lehrzucht se1in.°®

Nur eine solche hıistorisch-krıtische Methode sSe1 abzulehnen, „nach
welcher jede Eınwirkung (jottes In dieser Welt unmöglıch ist’” >

DIe WELS Z daraufhın ihre Zustimmung den Verhandlungsergeb-
nıssen zurück. Es kam nıcht ZUI erhofften rklärung der Kırchengemeı1n-
cschaft mıt der SELK Dessen ungeachtet fusionı1ert 9’76 dıe ELS-Tochter
1n Deutschland, dıe „Ev.-Luth Bekenntniskırche”, miıt der SELK

Hre dıie Synodalkonferenz stand dıe WELS In Kırchengemeinschaft
auch ZUT französiıschen Freikıirche L-5 In wıederholten Verhandlun-
SCHh drängten dıe W ELS- Vertreter dıe Franzosen, iıhre Beziıehungen Mis-
SOUTrI klären, eiıne Dreiecks-Kırchengemeinschaft auf Dauer verme!1l-
den DIe Franzosen beriefen sıch zunächst auf unzureichende Informatıonen,
spater auf den Kurswechsel der LCMS (aD Als es Drängen ke1-
NeEeT ärung e’ hob dıie WELS 081 dıe Kırchengemeinschaft ZUT fran-
zösıschen Freikirche auf.©®

Nur urz erwähnt 021 hıer dıie Verbindung der WELS ZUT Lutherischen
ekenntniskırche in chweden, deren Vorgeschichte und nfängen S1e
99’774 maßgeblıch beteiligt Wäal (besonders Prof. Siegbert Becker)

DiIie Kontakte der Ev.-Luth Freikıirche ZUTr WELS nach der Fusıon
1n Westdeutschlan: zunächst unterbrochen. Bıs 1n hatte der
westliche Teıl der Geme1inden 1m wesentlıchen dıe Außenbezıehungen wahr-

Am 7.8.1979 kam erstmals eiıne ELS-Delegatıon ro ( Sarl
Lawrenz, Prof. 1egbert Becker, Harold 1CKe) in den (Jsten Deutsch-
an! DIie Verhandlungen fanden In den Leıipziıger Semıinarräumen der HV -
Luth Freikirche Hauptthema natürlıch Fragen der Kırchen-
gemeıinschaft (Drejecksverhältnis Miıssour1). DIe WELS-Vertreter bıllıg-
ten der Freıikırche, we1l S1e hiınter dem „E1sernen Vorhan  37 existierte, einen
Mangel Informatıiıonen

Am fand eine weıtere Begegnung mıt WELS-Vertretern
ro: Lawrenz, Prof. Schuetze, Martın Janke) in Leıipzig 1eder
Z1ng CS Dreiecksverhältnisse. DIie ELS-Vertreter berichteten über iıhren
TUC mıt Frankreıich und ihre ane ZUT Gründung einer erneuerten. interna-

TIE der ELK-Kirchenleitung 1ScCho: Dr. OS! Präses auUumann VO]

58 In einem T1Ee der SELK-Kirchenleitung Präses AaUMmAann VO 0.4.1974 hıeß
dazu, daß „dıe Feststellung ber die Dauer der Schöpfungstage phılologisch-exegetischen
('’harakter rägt  07 Man wehre sıch In der SELK 1ne „Dogmatisierung der Dauer der
Schöpfungstage”.

59 T1E der SELK-Kirchenleitung 1SCHO: Dr. OS! Präses auUmann VO!]

ach einem Manuskrıpt „KOo1lnon1a” (Vervielfältigung, VOoN Jean Bricka.



105Die theologische Entwicklung der Wisconsinsynode
tionalen Synodalkonferenz. uberdem wurde seltens der Ev.-Luth Freıkır-
che das ema ‚Kirche und Amt” ZUTr Sprache gebracht. Prof. Lawrenz 1€e€
anschließend eine Gastvorlesung über „Die Schöpfungstage

Selit 908% nahmen dann regelmäßig ELS-Vertreter den Synodalver-
sammlungen der Ev.-Luth Freikirche tejl.©* Seı1t 089 ist C dem Präses der
Freikırche möglıch, regelmäßıig den Einladungen den WELS-Synodalver-
sammlungen folgen.

990 bIs 994 fanden 1m NSCHILV freikiırchlıchen Synodalversamm-
lungen Lehrgespräche mıt den ELS-Vertretern ın denen auf unsch
der KEv.-Luth Freikirche das ema ‚Kırche und Amt” ausführlich behandelt
wurde. Auf freikirchlicher Seıte führte dıe Theologische Kommıissıon dıe
Gespräche. Seılit 994 1eg der freikiırchliıchen Pastoralkonferenz eın geme1n-
Sdi1ll ANSCHOMMNECNCI Bericht über dıe Gespräche VOTIL. Kr stellt in seinem Kr-
gebnıs fest, daß sıch e1. Seıten in dieser rage nıcht vorwerfen, die
Heılıge chrıft lehren

rst achdem sıch dieses rgebnıiıs abzeıchnete, entschloß sıch dıe BV.-
Eln Freıkırche, der 993 auftf Inıtiatıve VOIl WELS und ELS gegründeten
„Konfessionelleg Ev-Luth Konferenz” be1izutreten.

ese 111 „ Vom olfentliıchen Predigtamt" Aaus „Einıgungssätze zwıschen der KEv-Luth
Kırche Altpreußens und der Ev-Luth Freikırche”, Lutheraner Verlag, Frankfurt aM 948

Das Predigtamt der arramı! eın VO! Herrn der Kırche gestiftetes Amt, un!
Z Walr eın Amt des Dienstes, dessen Aufrichtung der Kırche geboten und das sS1IE
bis das nde der Jage gebunden
Obwohl die Gewalt, Sınden vergeben der ZU ehalten, Gesetz un! Evangelıum

predigen, ursprünglich un! unmıiınttelbar Vo Herrn der Kırche allen Trısten
gegeben ist, beruft die chrıstliche Gemeinde, S diese Gewalt ordentlicherweise
Offentlich auszuüben, ıne azu geeignete Person. Diese verwaltet das Amt, die Ge-
meinde Gottes mıt Wort un!| Sakrament weiden un! ZU regleren, NIC in
menschlichem Auftrag, sondern zugleic ben dadurch vermuittelt im uftrage
des Herrn. Die Ordination ist die feierliche Bestätigung der Berufung In das heilige
Predigtamt VOr der (GGemeinde.
Da die Kirche eine ist unftfer ihrem aup rıstus, Pflicht der (emeinden,
obwohl jede uch für sıich Kirche ist, dıe Einigkeit ım -£€e1S' mıt der SANZCH recht-
gläubigen Kırche — pflegen und, immer möglich, mıiıt den anderen Gemeinden

Bau der SANZCH Kırche Christı In J1e zusammenzuarbeiten. Bel olcher Z.u-
sammenarbeiıt ergibt sich VO! selbst die Notwendigkeıt gemeinschaftlicher Leıtung,
da der Herr eicohlen hat, alles ehrbarlıch un ordentlich ugehen lassen. uch
Del diesem kırc!  ıchen Zusammenwirken kommen das eiden un!| egleren mıiıt
dem orte Gottes dem Offentlichen Predigtamt als dem eigentlichen und Ochsten
Amt der Kırche Die Ausgestaltung un! Verteilung dieser kırchlicher Zusam-
menarbeit sıch ergebenden ufgaben ann €l Jeweıls verschieden SeIN. Jlie u-
Berliche UOrdnung In Gemeinden und Kirchenkörpern un!| alle Überordnung eiınes
jeners Wort ber den andern bleibt menschlichen Rechts ach ugs onft.

und AXVIIUI 5-29, Schmalk Art. Anhang 10, L: 61-65

61 Abdruck (1n eutsc e0o Handreıichung 1998, Nr. E: DAl
Darunter regelmäßig Prof. ılbert Gawrısch, als WELS-Koordinator für Deutschlan:


